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1 Einleitung 

1.1 Problemstellung 

Das aktuelle wirtschaftliche Umfeld schafft für die IT-Verantwortlichen eine heraus-

fordernde Aufgabe: Auf der einen Seite sollen massive Kostenreduzierungen reali-

siert werden, auf der anderen Seite muss gleichzeitig den steigenden Anforderun-

gen bezüglich Verfügbarkeit, Integration, Aktualität und Sicherheit nachgekommen 

werden.1

Um diesem Druck gerecht zu werden, greifen immer mehr Unternehmen auf das 

sogenannte Offshoring2, dem Auslagern von Dienstleistungen in Niedriglohnländer, 

zurück. Durch die ständig fortgeschrittene Standardisierung der IT-Prozesse und 

das dadurch vermehrt nachlassende Differenzierungspotential durch die eigene IT-

Kompetenz, verliert dieser Bereich zunehmend an strategischer Bedeutung inner-

halb vieler Firmen. Gepaart mit den heutigen Möglichkeiten durch weltweit verfüg-

bare Daten- und Kommunikationsnetze entsteht damit eine Konstellation, die wis-

sensbasierte Tätigkeiten wie z.B. das Programmieren von Geschäftsapplikationen 

an räumlich getrennten Orten ermöglicht.3

Die Anfänge des Offshoring finden sich in den USA, wo zu Beginn bis Mitte der 

90er Jahre der Fachkräftemangel überwiegend durch Bodyshopping und anfängli-

ches Verlagern einfacher IT-Tätigkeiten insbesondere nach Indien oder auch Israel 

kompensiert wurde. Durch die schwache wirtschaftliche Entwicklung der vergan-

genen Jahre rückte bei vielen Unternehmen ein weiteres Motiv verstärkt in den 

Blickpunkt: Man lagert Leistungen nach Billiglohnländer aus, um Kosteneinsparpo-

tentiale realisieren zu können und weiterhin wettbewerbsfähig zu bleiben.4

In jedem Zielland existieren unterschiedliche Voraussetzungen für eine Auslage-

rung. Entscheidende Differenzen sind hier hierbei beispielsweise die Lohnkosten, 

                                           
1 Vgl. A.T. Kearney, 2004a, S. 2 
2 Zu Definitionen und Abgrenzungen siehe Kapitel 1.4 
3 Vgl. Bitkom, 2005, S.5 
4 Vgl. ebenda, S. 10 und S. 22 
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die Verfügbarkeit von qualifiziertem Fachpersonal, Infrastruktur, örtliche Nähe und 

Zeitzone sowie rechtliche Gegebenheiten.5 Bezüglich der innerhalb dieser Arbeit 

analysierten neuen EU-Länder liegen teilweise identische Ausprägungen der Krite-

rien vor (z.B. Zeitverschiebung). Trotzdem können entscheidende Unterschiede 

bestehen, welche den Erfolg eines Offshore-Vorhabens beeinflussen können.  

1.2 Zielsetzung und Vorgehensweise 

Die der EU beigetretenen Länder konnten innerhalb der letzten Jahre im Rahmen 

der EU-Drittstaatenprogramme auf Fördermittel zurückgreifen, welche den Heran-

führungsprozess an die westlichen Industrienationen unterstützten.6 Der Beitritt der 

betrachteten Staaten Mittel- und Osteuropas erhöht deren Attraktivität als Produk-

tionsstandort und Absatzmarkt für deutsche Unternehmen. Auch für IT-Outsourcing 

stellt die neue EU-Region damit eine Alternative zu den klassischen Offshore-

Destinationen wie beispielsweise Indien dar. Die geografische und kulturelle Nähe 

kommt Nearshore-Auslagerungen dabei entgegen.7

Die vorliegende Arbeit soll die neuen EU-Staaten im Hinblick auf die Auslagerung 

von Softwareentwicklung analysieren. Dabei wird zunächst eine vergleichende 

Länderanalyse vorgenommen, anhand derer die politischen, wirtschaftlichen, sozi-

alen und infrastrukturellen Gegebenheiten dargestellt werden. Daran anschließend 

werden die Ergebnisse einer empirischen Befragung lokaler Softwareanbieter in-

nerhalb der jeweiligen Länder vorgestellt. Diese Befragung ist ein Teilbereich des 

Projektes „Offshore-Development“, das am Institut für Angewandte Forschung der 

Hochschule Pforzheim (IAF) durchgeführt wird. Das AiF-Projekt, gefördert durch 

das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), unterliegt der Leitung 

von Frau Prof. Dr. Regina Moczadlo. Struktur und Inhalte der dieser Arbeit zugrun-

de liegenden Befragung waren durch das Projekt vordefiniert.  

Die per Online-Fragebogen durchgeführte quantitative Erhebung gibt unter ande-

rem Auskunft zu angebotenen Leistungen, Kosten der Programmiertätigkeiten, 

                                           
5 Vgl. Bayerischer Industrie- und Handelskammertag, 2002, S. 17
6 Vgl. Bundesamt für Aussenwirtschaft, 2005 
7 Vgl. Capgemini, 2004, S. 3 
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Qualitätszertifizierung, sowie Problemen und Verbesserungspotentialen bei der 

Zusammenarbeit und Kommunikation innerhalb der Offshore-Partnerschaft. 

Die Staaten Malta und Zypern werden aufgrund der geringen Bedeutung für das 

bearbeitete Thema innerhalb dieser Arbeit nicht berücksichtigt. Der Kreis der un-

tersuchten Staaten bezieht sich damit auf folgende acht Länder: Polen, Tsche-

chien, Ungarn, Litauen, Lettland, Estland, Slowenien, Slowakei (nachfolgend auch 

EU-8 bezeichnet).  

Ziel der empirischen Erhebung ist es, die Erfahrungen der osteuropäischen Unter-

nehmen mit dem Softwareoutsourcing von Westeuropa und den USA zu analysie-

ren.  

1.3 Gang und Aufbau der Arbeit 

Die Arbeit ist in zwei Hauptteile untergliedert: Die vergleichende Länderanalyse 

und die Auswertung der empirischen Offshore-Anbieterbefragung in den neuen 

EU-Staaten. 

Zunächst erfolgt in Kapitel 1.4 eine Abgrenzung der innerhalb dieser Arbeit wich-

tigsten Begriffe, um ein klar definiertes Verständnis zu der behandelten Thematik 

zu gewährleisten. Kapitel 1.5 geht auf zurückliegende und aktuelle Entwicklungen 

des Offshoring ein. 

Im zweiten Kapitel beginnt die Länderanalyse mit dem Vergleich von Kennzahlen 

der Bereiche Politik, Wirtschaft, Infrastruktur und Bildung bzw. Humankapital. Be-

züglich der politischen Situation (Kapitel 2.1) wird auf die wichtigsten Änderungen 

durch den EU-Beitritt eingegangen. Anschließend folgt eine Vorstellung der aktuel-

len demokratischen Strukturen innerhalb der Nationen. Die politische Führung mit 

ihren wichtigsten Parteien sowie aktuelle und zukünftige Veränderungen der jewei-

ligen Machtpositionen werden aufgezeigt. Weiterhin wird der Stand der Korruption 

innerhalb der neuen Staaten beschrieben. Das Kapitel 2.2 zeigt die wichtigsten 

wirtschaftlichen Kennzahlen der einzelnen Länder auf. Hierzu zählen Daten zum 
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Bruttoinlandsprodukt, Preissteigerungsraten, Arbeitslosenquoten, Verschuldungs-

daten sowie außenhandelsspezifische Angaben. In Kapitel 2.3 wird die infrastruk-

turelle Situation innerhalb der Länder aufgezeigt. Dabei werden informations- und 

kommunikationstechnische Aspekte (z.B. Verbreitung von Internet und Mobiltele-

fonen) sowie verkehrstechnische Gegebenheiten (z.B. Anbindung an den internati-

onalen Flugverkehr) betrachtet. Kapitel 2.4 stellt mit Statistiken zur Bildungs- und 

Hochschulqualität, Studenten- und Absolventenzahlen das Humankapital in den 

neuen EU-Staaten vor. Kapitel drei gibt weiterführende Informationen zu den Län-

dern im Einzelnen. Zudem wird, soweit Daten vorliegen, auf die dortigen Soft-

waremärkte bzw. Softwareindustrien eingegangen. Kapitel vier stellt die Ergebnis-

se zu Anbieterbefragung in den neuen EU-Ländern vor. Dabei werden zunächst 

alle Ergebnisse der acht Länder aggregiert, um die EU-8 Nearshore-Region als 

Ganzes zu betrachten. Nachfolgend werden, soweit von der Datenlage her mög-

lich, die Länder einzeln betrachtet bzw. Ländergruppen gebildet. Der Fragebogen 

selbst findet sich im Anhang (Anlage eins). Kapitel fünf enthält eine Zusammenfas-

sung der wichtigsten Ergebnisse (zusätzlich auch in englischer Sprache).  

1.4 Begriffsabgrenzung 

Dieses Kapitel geht kurz auf Begriffe ein, welche dieser Arbeit zugrunde liegen. 

Damit soll eine klare Abgrenzung geschaffen werden, die zum Verständnis der be-

handelten Thematik beiträgt.  

� Outsourcing 
Die Idee des Outsourcing ist es, bisher unternehmensintern durchgeführte Leis-

tungen an spezialisierte externe Dienstleister zu übertragen und sie dadurch wirt-

schaftlicher zu betreiben.8 In der Regel wird eine mittel- bzw. langfristige (befristete 

oder dauerhafte) Partnerschaft mit einem rechtlich unabhängigen Dienstleistungs-

unternehmen eingegangen.9 Bei der Auslagerung von IT-Leistungen kann zwi-

                                           
8 Vgl. Dittrich, J., Braun, M., 2004, S. 2 
9 Vgl. Eyholzer, K., Malär, L., 2002, S. 12  
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schen einer vollständigen Auslagerung der IT-Aufgaben (totales Outsourcing) und 

dem partiellen Outsourcing (Outtasking; siehe unten) unterschieden werden.10

Die Chancen und Gefahren des Outsourcing lassen sich nach den Kategorien 

Strategie/Risiko, Leistung/Service, Personal und Kosten/Finanzen differenzieren. 

Abb. 1: Chancen und Gefahren des Outsourcing 

Quelle: Stahlknecht, P., Hasenkamp, U., 2001, S. 454 f.; Lux, W., Schön, P., 1997, S. 7 ff.; Gerigk, 
J., 1997, S. 86ff. 

� Outtasking 
Beim Outtasking werden im Gegensatz zum vollständigen Outsourcing lediglich 

genau definierte Teilaufgaben einem externen Partner zur Betreuung übertragen. 

Die hohe Abhängigkeit vom Partner bei einer vollständigen Auslagerung wird dabei 

verringert, da nicht alle Aufgaben, Verantwortungen und Kompetenzen nach außen 

gegeben werden.11

� Global Sourcing 

                                           
10 Vgl. Lux, W., Schön, P., 1997, S. 3  
11 Vgl. Softec, 2005, S. 1 
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Das Global Sourcing beschreibt die systematische, weltweite Beschaffung der 

Outsourcing-Leistungen.12 Das Global Sourcing kann in beliebigen Bereichen wie 

z.B. Global IT Sourcing, Global Development Sourcing etc. auftreten. Im Bereich 

des IT-Outsourcing wird von Offshoring bzw. Nearshoring gesprochen, falls die 

Dienstleistungen von einem externen Anbieter bezogen werden, welcher nicht im 

Land des Nutzers ansässig ist:   

� Offshore 
Global Development Sourcing in Destinationen, die mindestens fünf Flugstunden 

von Deutschland entfernt sind und i.d.R. in einer anderen Zeitzone liegen. 

� Nearshore 
Global Development Sourcing in Destinationen, die weniger als fünf Flugstunden 

von Deutschland entfernt sind und i.d.R. in der gleichen Zeitzone liegen.13

1.5 Entwicklung und aktuelle Betrachtung zum Thema Offs-

horing 

� Internationale Arbeitsteilung im IT-Bereich – Bodyshopping und Offshoring 
In den 90er Jahren begann eine Auswanderungswelle vieler gut ausgebildeter IT-

Fachkräfte von Indien und anderen Entwicklungsländern in die Industrieländer, ins-

besondere in die USA und Großbritannien. Aufgrund der steigenden IT-

Fachkräfteknappheit lockerten viele Ländern, darunter auch Deutschland, ihre Ein-

wanderungsbestimmungen: Es wurden sogenannte Greencards vergeben, welche 

die Einreise und den Aufenthalt zur Erbringung von Arbeitsleistungen in der IT-

Branche gestatteten. Dieser Trend des Einkaufs von Arbeitskräften wird oft auch 

als Bodyshopping bezeichnet.  

Die seit 2001 anhaltend kritische Situation innerhalb der IT-Industrie verursachte 

jedoch eine massive Gegenbewegung. Durch den wachsenden Kostendruck auf-

grund der globalen Konkurrenzsituation lohnte es sich oft nicht mehr, Fachkräfte 

                                           
12 Vgl. Kämpf, R., Yeung, J.F., 2003, S. 1  
13 Vgl. Moczadlo, R., 2005 


